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Krönung

Die Zahl der Exponate nahm überhand. Doch wie macht man 
etwas wertvoll, das andere eigentlich wegwerfen wollten? Ein 
erster Schritt war der Verein für Kaffeekultur, den er 1996 ge-
meinsam mit Anton Richter und Kurt Falkner ins Leben rief. 
„Bereits damals war das Ziel, mein Wissen in ein Kompetenz 
Zentrum einzubringen bwz. ein Kaffeemuseum zu gründen.“ 
Damit begann sein Leidensweg, bei potentiellen Förderern 
wegen eines Standortes vorstellig zu werden. Alle gratulierten 
ihm zu seiner Idee, wollten jedoch kein Geld locker machen. 
Aus der Not machte Mayr eine Tugend und wurde sein eige-
ner Investor. Die Anzahl der Sammlerstücke wuchs in der Zwi-
schenzeit unaufhörlich weiter.

Für einen Lichtschweif am Horizont sorgte die Fachgruppe 
der Wiener Kaffeesieder, der Club der Wiener Kaffeehausbesit-
zer und das technische Museum, die sich bereit erklärten, einen 
Großteil der Exponate zu kaufen. Durch die Fachgruppe und 
den Club hat sich die heutige Adresse im Wiener Wirtschafts-
museum ergeben. Dort betreut er als Kurator deren Exponate 
sowie den Großteil seiner eigenen. Ende 2001 beschloß Direk-
tor Hartweger aufgrund des Erfolges von wenigen Quadrat-
mertern auf 300 zu erweitern, was den Weg für das 2004 eröff-
nete Kaffee Kompetenz Zentrum ebnete. Von der ersten Stunde 
an besuchten Fachschüler, Fachlehrer, Gastronomen sowie 
private Kaffeeliebhaber seine Schulungen. Darüber hinaus 
wird das Haus gruppenweise von Film- und Fernsehteams ge-
stürmt. „Aus aller Herren Länder“. Darauf ist Edmund Mayr 
stolz. Ebenso auf zahlreichen Ehrungen und die SCAE-Zertifi-
zierung. Zu Recht.

Sein nächster Streich wird ein Buch sein. Unschwer zu erra-
ten, wovon es handeln wird...�

Beruflicher Aufstieg

An seinem ersten Arbeitstag verlor der damalige Verkaufs-
leiter seinen Führerschein und benötigte einen Chauffeur für 
seine Kundenbesuche. Da kam Edmund Mayr, der als Techni-
ker klarerweise noch nicht richtig involviert war, gerade recht. 
Er kutschierte fortan seinen Chef durch das Land. „In diesem 
Jahr habe ich wahnsinnig viel gelernt, Leute kennengelernt 
und obendrein ein tolles Auto fahren“. Einen Opel Kapitän – 
2,6 Liter – mit Automatikgetriebe. Und weil er tagtäglich mit 
seinem geliebten Kaffee zu tun hatte, er die Maschinentechnik 
nicht nur kennen, sondern auch verstehen wollte und über das 
Quäntchen Pfiffigkeit verfügte, das im Geschäftsleben den Un-
terschied ausmachte, war er alsbald Verkaufsleiter, um danach 
Gesellschafter von AMKO zu werden,

Als Verkaufsleiter tat er es seinem sich in die Pension verab-
schiedenden Lehrmeister gleich. „Der hat sich auch als Tech-
niker zum Verkaufsleiter hochgedient und mir somit alles von 
der Pike auf beibringen können.“ Was Edmund Mayr für sich 
zusätzlich definierte war, daß Techniker ihre Kleidung grund-
sätzlich dem Betrieb ihres Kunden anpassen sollten. „Ich war 
immer adrett und dem Typus des Lokales entsprechend geklei-
det.“

Dieser Grundsatz gereichte ihm bei seiner Verkaufstätigkeit 
durchaus zum Vorteil, die er mit seinem Technikwissen ideal 
verbinden konnte. „Diese Dualität ließen unsere damaligen 
Firmenstrukturen zu.“ Was ihm seine Kunden mit langjähriger 
Markentreue dankten. So konnte er im Laufe der Jahre bis zu 
100.000 Gastronomen in der Kaffeezubereitung schulen und 
vereinzelt beginnen, alles über Kaffee zu sammeln. Das ließ ihn 
im laufe der Jahre zu einem der weltweit größten Sammler zum 
Thema Kaffee werden..

Kaffee - Barista


